
Noch Fragen? Alle Bilder in diesem Beitrag stammen aus dem Projekt «Deutschland im Herbst» 
von Felix Adler. 

Feindbild Grüne
Grünen-Bashing ist in Deutschland zu einer Art Volkssport 
geworden. Was steckt hinter dem militanten Trend?
Von Matthias Quent, 14.03.2024

Ein deutlicher Rechtsruck stellt derzeit viele Demokratien vor die Zerreiss-
probe. Auch in Deutschland zeigen sich Spaltungstendenzen zwischen zwei 
Polen in diesen Wochen besonders harsch.

Auf der einen Seite stehen die Grünen, stellvertretend für das kosmo-
politische und liberale Lager, auf der anderen Seite die AfD, stellvertretend 
für das nationalistische und autoritäre Lager. Dabei müssen die Rechts-
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extremen oM nicht einmal selbst in die Debatten-Arena steigen. Hentalität, 
Stimmung, Rhetorik und Radikalität in Debatten und bei Protestaktionen 
entsprechen der Wutstrategie der Partei auch so.

Blockaden und gewaltsame Proteste gegen grüne Politikerinnen, Ein-
schüchterungen, :assbotschaMen und HorddrohungenK Ieine andere Par-
tei ist in Deutschland derzeit so sehr Zielscheibe radikalisierter AuJetzung 
wie die Grünen. 2m 0ahr 3139 registrierte das Bundeskriminalamt 434( straf-
bare Angri7e auf Repräsentantinnen der Grünen und 338 Attacken auf de-
ren EinrichtungenK mehr als bei allen anderen demokratischen Parteien zu-
sammen )gegen Repräsentanten der AfD gab es 8öU Angri7e–.

Einige Schlagzeilen der letzten ZeitK

«ASressive Gtimmung gegen die ürLnen»

«ürLne im wandkreis Bamberg mLssen Veranstaltung abbrechen»

«ürLne sagen Auftritte  egen Protesten ab–z mehrere PoliKisten verletKt»

«Angriff auf ürLnen-:andidatC PoliKei geht bei üe alttat von politischem Motiv 
aus»

«Drohanrufe von angeblichen wand irtenC Neujahrsempfang der ürLnen Zo-
chem-Well abgesagt»

«Morddrohung und BeleidigungenC Neue Hass-Relle gegen ürLne im Vogtland»

«äobert Habeck verschiebt Backnang-BesuchC Absage l‹sst Querdenker ju-
beln»

«›DrohkulisseöC Neujahrsempfang der ürLnen gestErt»

«Bauern stEren Veranstaltung mit äicarda wang»

«ürLne in Ulsdorf  erden bedroht–z Harke mit Rarnbotschaft»

«:ondome, Uier Lrfe, AutobeulenC Angriffe auf grLne Politiker»

«›:ugel in den :opföC ürLnen-Politiker in Gch einfurt bedroht–z PoliKei stellt 
bei Durchsuchung Gchreckschuss affe sicher»

«RLtende Bauern blockieren F‹hre mit äobert Habeck»

«Uklat in der MittagspauseC Hat AfD-Politiker K ei ürLnen-Abgeordnete be-
droht?»

«wandauC ürLnen-Politiker wukas Hartmann Kuhause von 5nbekanntem be-
droht»

Das sind Alarmsignale für die politische Iultur und ein schlechtes Vorzei-
chen für die anstehenden Wahlen.

Wer mit der Politik der Grünen unzufrieden ist, kynnte in der Sache wider-
sprechen und sein Ireuz einfach anderswo machen. Dass die Grünen aller-
dings als einzige Regierungspartei in Cmfragen relativ stabil dastehen, fällt 
o7ensichtlich nicht nur einigen Landwirten schwer zu akzeptieren « auch 
Politiker, vorwiegend aus der Cnion, steigern den Druck auf die Grünen 
über die Grenzen politischer Iontroversen hinaus. Am politischen Ascher-
mittwoch sagte Ba»erns Hinisterpräsident Harkus Syder )ÄSC– unter an-
deremK FDie Grünen machen so viel Hist. Eigentlich müssten die selbst 
unter die Düngeverordnung fallen.5 Sachsens Hinisterpräsident Hichael 
Iretschmer )ÄDC– wurde letztes 0ahr bei 6usserungen über seine grünen 
Ioalitionspartner persynlichK F2ch kann diese Leute vielleicht nicht son-
derlich leiden und ich mag ihre Lebensart nicht.5
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Hanche 6usserungen mygen politisch begründbar oder taktisch motiviert 
sein, aber vom Stil der antigrünen Polarisierung projtieren letztlich vor al-
lem die Rechtsextremen.

Verschiedene Cntersuchungen zeigen, dass Programm und S»mpathisan-
tinnen von AfD und Grünen am weitesten voneinander entfernt sind und 
sich antagonistisch gegenüberstehen. Eine Studie des Norschungsinstituts 
GesellschaMlicher Zusammenhalt fand aber auch eine GemeinsamkeitK 
AfD- und Grünen-Wählende ziehen sich am stärksten in relativ homogene 
Blasen Gleichgesinnter zurück « Fsoziale :omophilie5 nennen Soziologin-
nen diesen E7ektK O1 Prozent der potenziellen AfD-Wähler berichten laut 
der Studie, dass sich ihre Bekanntenkreise Füberwiegend aus AfD-S»mpa-
thisantKinnen zusammensetzen5. Bei den potenziellen Grünen-Wählerin-
nen seien es sogar Ü3 Prozent.

Die beiden Hilieus unterscheiden sich grundlegend nach politischen Ein-
stellungen, Erfahrungen und Emotionen. Ganz neu sind solche Polarisie-
rungen freilich nichtK Zwischen Arbeiterinnen und Bürgerlichen dürMe es 
in weiten Teilen des vergangenen 0ahrhunderts nicht anders ausgesehen 
haben. Den heutigen Entwicklungen liegen qedoch veränderte Rahmen-
bedingungen zugrunde. Durch die Bildungsrevolution wurden zum einen 
soziale Cngleichheiten reproduziert, zum anderen ist das tendenziell grün 
orientierte Bildungsmilieu massiv gewachsen und nimmt weiter zu. Aber 
auch die Nolgen neoliberaler Globalisierung und Anerkennungsverluste 
für Arbeiter, :andwerkerinnen und Landwirte spielen hier eine Rolle « 
und werden hemmungslos politisch ausgebeutet. Vom äussersten rechten 
Rand. Aber zunehmend auch von Parteien und Politikerinnen, die sich ger-
ne als Stimme der Hitte geben.

Es geht also um zweierleiK darum zu verstehen, woher das Neindbild Grüne 
ursprünglich kommt. Cnd zweitens darum, die Gründe zu benennen, war-
um derzeit aus so vielen Richtungen Grünen-Bashing betrieben wird.
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1. Die Grünen als Feindbild von AfD und Co.
Cm den Aufwind der äussersten Rechten und den gleichzeitigen Ge-
genwind für die Grünen zu verstehen, muss man die rechtsextremen 
:egemoniestrategien berücksichtigen, die durch die AfD und ihr Vor-
feld, verbreitet durch Social Hedia und verstärkt durch den russischen 
2nformationskrieg, seit 0ahren ihre Wirkung entfalten.

Die FNrontlinie5 verlaufe klar zwischen AfD und Grünen, hat der neurech-
te Aktivist Gytz Iubitschek im 0anuar 314( geschrieben. Seither hat er das 
rechtsextreme Lager immer wieder auf die Bekämpfung der Grünen einge-
schworen.

Bei den Bundestagswahlen 3134 sahen sich die Grünen einem bis da-
hin nicht gekannten egativ-Äampaigning von rechts aussen ausgesetzt. 
Hit massenhaMen Wahlkampfplakaten von anon»m agierenden Crhebern 
wurde deutschlandweit gegen die Grünen gehetzt. Die Partei und beson-
ders ihre Spitzenkandidatin Annalena Baerbock wurden auf Social Hedia 
mit Nalschinformationen und frauenfeindlicher Agitation überzogen.

Die Spuren hinter der Iampagne führen, wenig überraschend, in die 
rechtsextremen etzwerke zwischen 2dentitärer Bewegung und der AfD-
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 « sowie zu den undurchsichtigen HachenschaMen von David Bendels. 
Bendels wurde schon im AfD-Spendenskandal als Brückenjgur zu rei-
chen Geldgebern, der Schweizer PR-Agentur Goal AG und den deutschen 
Rechtsextremen identijziert. Die äusserste Rechte hat die GegnerschaM 
zum grünen Lager schon zum unique selling point ausgebaut, als Ionserva-
tive, Liberale und Sozialdemokraten noch die Ilimaaktivistinnen umgarnt, 
Bäume umarmt und ykologische ZukunMskoalitionen gesponnen haben. 
Zumindest rhetorisch sind alle demokratischen Parteien auf einem grü-
nen Transformationskurs, auch wenn die tatsächlichen Aktivitäten allen 
wissenschaMlichen Begutachtungen zufolge nicht annähernd ausreichen. 
Doch o7ensiv stellt allein die AfD den industriegemachten Ilimawandel 
und die ykologische Transformation als solche infrage.

Wenn also immer wieder auch die Hitteparteien auf antigrüne Polemik 
setzten und mit Nramings wie Fideologisch getrieben5 von der Irisen-
haMigkeit der Erderhitzung ablenken, dann galt und gilt dabeiK Wie schon in 
der Higrationsfrage steht das schärfste antigrüne F riginal5 rechts aussen. 
Es ist deshalb kein Zufall, dass das antigrüne Poltern « auch aus den de-
mokratischen Parteien « vor allem bei den ohnehin schon Radikalisierten 
auf Resonanz stysst. Sie verhindern nun mit Gewalt grüne Veranstaltungen, 
greifen Politikerinnen an und uten das etz mit :äme und mit :ass.

Wenn inmitten einer solchen Atmosphäre Politiker wie Harkus Syder in 
dasselbe antigrüne :orn stossen und hinterher versuchen, sich damit raus-
zureden, dass die Grünen und ihre Politik doch selbst der Anlass für Iritik 
und Nrust seien, ist das ein ullargument. Zum einen, weil es sich für die 
Politik aller Parteien anbringen liesse, insbesondere qene der regierenden 
Ampelkoalition. Zum anderen und vor allem, weil die Enthemmung und 
Radikalisierung bis zur Gewalt damit nicht zu erklären und schon gar nicht 
zu rechtfertigen ist.

Die feindselige Stimmung ist auch deshalb so verstyrend, weil Deutschland 
keineswegs in der gleichen Weise polarisiert ist, wie man das aus den CSA 
kennt. 

Die Soziologen Ste7en Hau, Thomas Lux und Linus Westheuser haben 
die Cnterschiede kürzlich in ihrem Buch FTriggerpunkte5 anschaulich ge-
macht. Brächte man die gesellschaMlichen Verhältnisse in den CSA in ein 
Schaubild, würde dieses einem Iamel ähnelnK Wie zwei :ycker stehen 
sich zwei weltanschauliche Lager relativ unverbunden gegenüber, mit ei-
ner grundlegend verschiedenen Werteorientierung. Deutschland, so zei-
gen die Norscher, sei demgegenüber viel eher eine FDromedargesellschaM5K 
mit einem :ycker relativ hoher bereinstimmungen, die in weiten Tei-
len der GesellschaM geteilt werden « und dann gibt es die ausfransen-
den Ränder. Zu stark polarisierten Debatten komme es aber immer wieder 
mit Blick auf einzelne Reizthemen, die von FPolarisierungsunternehmern5 
)insbesondere der äussersten Rechten– massiv befeuert werden. Die AfD 
betreibt strategisch qene Fa7ektive Polarisierung5, die nicht auf das Ver-
handeln sachlicher Di7erenzen, sondern auf das Schüren von :ass setzt.

Gerade den grossen Parteien Cnion und SPD kommt eine grosse Ver-
antwortung bei  der Vermittlung zwischen den Polen zuK  Sie müssen 
bei strategisch polarisierten Debatten die Regeln einer demokratischen 
Diskussionskultur vorleben und verteidigen. Cnd sie müssen dem Schü-
ren von Ressentiments, Gewalt und antidemokratischer Radikalisierung 
unmissverständlich entgegentreten. Selbstverständlich kann und soll man 
auch die Grünen und ihre Positionen radikal kritisieren « aber in der Sache, 
nicht in der Rhetorik der Verhetzung. Cnd problematisch wird es auch dort, 
wo Delegitimierung von Regierung und Staat betrieben wird « etwa wenn 
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Harkus Syder die grüne Cmweltministerin Ste  Lemke mit der SED-Hi-
nisterin Hargot :onecker vergleicht, als sei die Bundesrepublik eine grü-
ne Diktatur, wie es Antidemokratinnen und Verschwyrungsideologen mas-
senhaM im 2nternet behaupten.

2. Volkssport Grünen-Bashing
ach missbilligenden bis abfälligen 6usserungen über die Grünen muss 

man qedenfalls nicht lange suchen. Wenn es zu gewaltsamen Angri7en auf 
Parteimitglieder kommt, wird hingegen allzu oM geschwiegen.

So ist Grünen-Bashing mittlerweile auch im demokratischen Spektrum zu 
einem Volkssport geworden.

Dafür dürMen vor allem die folgenden Gründe ausschlaggebend sein.

4. Selbstdarstellung: Wenn Politikerinnen sich als besonders volksnah 
und elitenfern geben wollen, tun sie das gerne, indem sie alle myglichen 
Stereot»pe auf die grüne Partei proqizieren. Sie wird dann mit kräMig po-
pulistischem Einschlag als elitär, als Verbotspartei, als ideologisch und 
un ualijziert dargestellt. So mychte man den populistischen Ressenti-
ments gegen Fdie da oben5 entkommen, zu denen man qa selbst gehyrt. 
Anders gesagtK Hit Grünen-Bashing kann man billig an die Cnzufrie-
denheit in der Bevylkerung andocken. Zwar haben sich die Grünen in 
vielen Politikfeldern, wie Higration und Ilima, in der Ampelkoalition 
alles andere als ideologisch gezeigt « sondern häujg auch gegen eigene 

berzeugungen Iompromisse geschlossen. Aber Realität und Ressen-
timent führen ohnehin bestenfalls eine Nernbeziehung.

3. Fischen im Af D-Teich: Hit dem Einprügeln auf die Grünen wollen 
vor allem Ionservative die S»mpathisantinnen der AfD erreichen. Das 
wirkt auch « aber anders als erwünschtK Es bestätigt in der WählerschaM 
nur die neurechten 2deologen, die seit qeher behaupten, das Volk wer-
de von einer kleinen elitären Hinderheit manipuliert. Stück für Stück 
werden so rechtsextreme arrative normalisiert und die AfD als eine 
vermeintliche FProtestpartei5 geadelt, die Fdenen da oben5 als einzige 
wirklich einen Denkzettel verpasst. Vom vermeintlichen Protest zum 
Stärken des Rechtsextremismus ist der Weg allerdings nicht weitK Die 
AfD ist extrem erfolgreich, durch ständige Emotionalisierung und Dä-
monisierung ihre S»mpathisanten zu aktivieren und in ihrem Sinne zu 
radikalisieren.

9. Ablenken: Hit dem Neindbild Grün lässt sich leicht von der eigenen 
Ionzeptlosigkeit bei der sozial-ykologischen Transformation ablenken. 
Stillschweigend hat sich eine neue ormalität durchgesetzt, in der die 
Politik längst akzeptiert zu haben scheint, dass die nationale wie globa-
le Ilimapolitik das 4,O-Grad-Ziel nicht mehr erreicht. Auf der schiefen 
Ebene, auf der sich die WeltgesellschaM bejndet, wird auch das derzeit 
wahrscheinliche Verfehlen von 3 oder 3,O Grad und das Erreichen kata-
strophaler Iipppunkte politisch mit Verweis auf Wohlstand und :ar-
monie gerechtfertigt werden. Also heisst esK Don’t look up und Kill the 
messenger. Auch wenn die Grünen eher s»mbolisch als durch ihre tat-
sächliche Politik für radikalen Ilimaschutz stehen.

8. Machtkalkül: Weil die Grünen in den letzten 0ahren bis weit in die bür-
gerliche Hitte hinein beachtliche Gewinne erzielt haben )inklusive p-
tion aufs Ianzlerinnenamt– und weil sie insbesondere mit Robert :a-
beck durch einen neuen Iommunikationsstil die politische Iultur ver-
ändern, geht es bei der Dämonisierung der Grünen auch um die Ein-
hegung der gryssten politischen Ionkurrenz in der Hitte. Hit der zu-
nehmenden IrisenhaMigkeit des Ilimawandels werden Extremwetter-
ereignisse und Ilimakatastrophen immer wahrscheinlicher « auf lan-
ge Sicht dürMen die Grünen davon politisch projtieren. Auch auf die 
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gegenwärtige regressive Phase folgt irgendwann sehr wahrscheinlich 
wieder eine progressive )oder eben eine autoritäre, die die Hyglich-
keiten von Demokratisierung grundlegend einschränkt–. Darum müs-
sen die Grünen immer schärfer als abgehoben, ideologisch, weltfremd 
und volksfern dämonisiert werden « qedenfalls so lange, bis man sie als 
Ioalitionspartner braucht.

O. Aufmerksamkeitsgarantie: Gepfe7erte Aussagen gegen die Grünen 
sind in der gegenwärtigen HedienlandschaM leider eine ziemliche Ga-
rantie für Talkshow-Einladungen. Politische Polarisierung ist ein yko-
nomischer und medialer Harkt um Aufmerksamkeit. 2m verbalen Wett-
kampf um die deMigsten Vorwürfe und Thesen kynnen Demokratinnen 
nie gegen Extremisten gewinnen. Wenn sich Demokraten aber auf die-
ses sachferne Spiel einlassen, tragen sie sehr wohl dazu bei, den Raum 
des Sagbaren zu weiten « auch in Richtung :ass gegen politische Geg-
ner.

un muss es der politischen Ionkurrenz nicht in erster Linie um das Wohl 
der Grünen gehen. Es würde reichen, zu verstehen, dass alte parteitaktische 
Huster nicht mehr taugen in einer Welt, in der destruktive rechtsradi-
kale IräMe auf rhetorische Zuspitzung und politische Neindbilder setzen. 
2hr vorrangiges Ziel ist es nicht, die Grünen zu vernichten, deren Hilieu 
im Vergleich aller Parteien ohnehin am stärksten immun für den Rechts-
radikalismus ist. Es geht der neuen Rechten vielmehr darum, die Cni-
on )und auch die Liberalen– zu zerstyren, zu ersetzen oder so weit nach 
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rechts zu drücken, dass sie zentrale Programmatiken der äussersten Rech-
ten übernehmen.

«When they go low, we go high», hiess einst die Antwort von Hichelle ba-
ma auf die planvolle Zerstyrung des politischen Diskurses. Nür die Bundes-
republik wäre einstweilen schon viel gewonnen, wenn sich in den demo-
kratischen Parteien alle darin einig wären, beim spaltenden iveaulimbo 
nicht mitzuspielen.

Zum Autor und zum Fotografen

Matthias Quent ist Professor fLr GoKiologie und VorstandsvorsitKender des 
ynstituts fLr demokratische :ultur an der Hochschule Magdeburg-Gtendal. 
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fentlicht. FLr die äepublik schrieb er KuletKt den grundlegenden UssaO «-
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Der Fotograf Felix Adler lebt in weipKig. Die Bilder Ku diesem Beitrag stam-
men aus dem Projekt «Deutschland im Herbst», bei dem Adler die Proteste 
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